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Peter Lieber, Gründer und Inhaber, LieberLieber Software

„Industrie 4.0 modellbasiert umsetzen“

develop3: Herr Lieber, Ihr Unternehmen engagiert sich beim 

Thema Industrie 4.0, nicht zuletzt auch über die Kooperation mit 

dem in Wien ansässigen Christian Doppler Labor. Gleichzeitig 

wollen Sie aufzeigen, was bereits heute mit modellbasiertem 

Systems Engineering möglich ist. Was verbindet Industrie 4.0 

und Systems Engineering?

Lieber: Industrie 4.0 wird heute oft als vierte industrielle Revolution 
bezeichnet, in der es darum geht, mittels Massenproduktion nicht 
mehr identische Produkte zu erzeugen, sondern diese individuell 
auszugestalten. Die Vision hinter Industrie 4.0 besagt, dass alle Pro-
duktionseinheiten und sonstigen relevanten Dinge im Produktle-
benszyklus miteinander vernetzt werden, so dass diese vollautoma-
tisch Daten austauschen und die Produktion autark steuern und 
durchführen. Der Weg hin zu Industrie 4.0 ist dabei kürzer als ge-

Im Rahmen der Rubrik ‚Aus der Praxis des Systems Engineerings‘ berichtet uns Peter Lieber von dem 
Zusammenspiel von Industrie 4.0 und Systems Engineering. Das Interessante daran ist: Zwischen den 
Konzepten hinter der modellbasierten Systementwicklung und den Ideen von Industrie 4.0 existieren 
viele Gemeinsamkeiten, insbesondere ein umfassender Informationsaustausch.

dacht: Durch die geschickte Kombination bereits verfügbarer Me-
thodiken, Technologien, Werkzeuge und Standards der modellbasier-
ten Systementwicklung lassen sich nämlich einige der angestrebten 
Ziele schon heute erreichen.

develop3: Könnten Sie das etwas näher erläutern?

Lieber: Zwischen den Konzepten hinter der modellbasierten Sys-
tementwicklung und den Ideen von Industrie 4.0 existieren viele 
Gemeinsamkeiten. So basiert Industrie 4.0 auf umfassendem Infor-
mationsaustausch zwischen allen am Produktionsprozess beteilig-
ten Lieferanten, Kunden und Herstellern. Das gleiche Problem 
adressiert die modellbasierte Systementwicklung und löst es durch 
Einsatz eines zentralen Modell-Speichers. Dieses Konzept lässt sich 
gut auf Industrie 4.0 übertragen, wobei auch eine verteilte, aber ver-
netzte Datenquelle genutzt werden kann – etwa ein Cloud-Service. 
Dort werden sowohl die anfallenden Informationen als auch IT- und 
CPS-Systeme abgelegt, um bei Bedarf abrufbar zu sein.

develop3: Gibt es weitere Gemeinsamkeiten?

Lieber: Man kann den Wirkkettenansatz der modellbasierten Sys-
tementwicklung dazu nutzen, die für Industrie 4.0 zu definierenden 
Produktionsketten zu spezifizieren. Selbst zur Definition der indivi-
dualisierten Produkte im Rahmen von Industrie 4.0 bieten sich be-
reits erprobte Verfahren wie das ‚Featuremodell-basierte Varianten-
management‘ an. Dabei generiert man aus einem vorbereiteten Ba-
sis-Arbeitsprodukt vollautomatisch weitere Varianten, verbunden 
mit erheblicher Kosten- und Zeitersparnis.

develop3: Welche Anforderungen stellt der Datenaustausch in 

solch einem Szenario?

Lieber: Der umfassende Datenaustausch im Rahmen eines Indus-
trie-4.0-Szenarios erfordert Standards und standardisierte Datenfor-
mate. Hier ließe sich das aus der modellbasierten Entwicklung 
stammende und universell nutzbare ReqIF-Datenformat (Anmer-
kung der Redaktion: vgl. Beitrag S. 46-48 in dieser Ausgabe) hervor-
ragend einsetzen. Und auch für die Verbindung der im Rahmen von 
Industrie 4.0 eingesetzten Systeme existiert bereits ein fertiger 
Standard: Data Distribution Service – DDS – erlaubt die Kopplung 
verschiedenster Dienste, Daten und Anwendungen über Netzwerk- 
und Technologiegrenzen hinweg.

develop3: Welche Bedeutung hat für LieberLieber Software die Ko-

operation mit dem Wiener Christian Doppler Labor ‚Software Engi-

neering Integration for Flexible Automation Systems‘ (CDL-Flex)?

ANWENDUNGEN AUS DER PRAXIS DES SYSTEMS ENGINEERINGS

Ausgezeichnet

Der wissenschaftliche Fachaufsatz ‚Model-Based Co-Evolution of Pro-
duction Systems and their Libraries with AutomationML‘ beschäftigt sich 
mit der gemeinsamen Entwicklung von Produktionssystemen und der 
Modellierungssprache AutomationML (AML), einem Datenformat zum 
Austausch über verschiedene Engineering-Disziplingrenzen hinweg. 
Durch das AML-Toolkit für Enterprise Architect von LieberLieber Soft-
ware erfolgt die Integration dieses Formats in die Modellierungs-Platt-
form Enterprise Architect von Sparx Systems. Das ermöglicht eine einfa-
chere Modellierung und die nahtlose Verknüpfung der mit AML ausge-
tauschten Engineeringdaten mit Modellierungstechniken anderer Diszi -
plinen wie beispielsweise dem Software-Engineering. „Bei der Modellie-
rung von Automatisierungs-Systemen kommen je nach Engineering-Do-
mäne verschiedene Tools zum Einsatz – und jedes dieser Tools hat spe-
zielle Datenformate, wodurch der Austausch von Daten erschwert wird“, 
erläutert Univ.Ass. Priv.Doz. Dr. Manuel Wimmer, Leiter des Projekts im 
Christian Doppler Labor: „Durch die Integration von AML in Enterprise 
Architect können nun Daten verschiedenster domänenspezifischer Tools 
in Enterprise Architect importiert, bearbeitet und exportiert werden. Da-
durch lassen sich domänenübergreifende Modellierungstechniken mit -
einander verbinden, wie beispielsweise UML- oder SysML-Modelle mit 
den durch AML ausgetauschten Systemmodellierungsdaten.“
www.sysml4industry.org
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‚Model-Based Co-Evolution of Production Systems and their Libra-
ries with AutomationML‘ mit dem ‚James C. Hung Best Paper 
Award in Factory Automation‘ ausgezeichnet. Die Arbeit wurde von 
einem Team von Autorinnen und Autoren der technischen Universi-
tät Wien und dem Christian Doppler Labor eingereicht, Industrie-
partner in dem Projekt ist LieberLieber. Sie zeigt unseren erfolgrei-
chen Weg auf, eine bessere Verbindung zwischen modellbasierter 
Entwicklungs- und Automatisierungswelt zu schaffen (Details siehe 
Kasten). Uns freut natürlich besonders, dass die Zusammenarbeit 
mit dem Christian Doppler Labor so schnell Früchte getragen hat. 
Die Auszeichnung stärkt uns zudem dabei, die durchaus anspruchs-
volle Rolle als Technologie-Pionier weiter auszufüllen!

develop3: Vielen Dank für die interessanten Informationen. co

ANWENDUNGENAUS DER PRAXIS DES SYSTEMS ENGINEERINGS

Peter Lieber, Gründer und Inhaber, LieberLieber Software
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„Der Weg hin zu Industrie 
4.0 ist kürzer als gedacht – 
falls bereits verfügbare  
Methodiken, Technologien, 
Werkzeuge und Standards 
der modellbasierten Sys-
tementwicklung geschickt 
kombiniert werden.“

Zur Person

Peter Lieber ist Gründer und Inhaber des 1996 gegründeten 
Unternehmens LieberLieber Software. Dies hat sich als Soft-
ware-Engineering-Unternehmen auf Model Engineering spe-
zialisiert. Im Rahmen der modellbasierten Entwicklung ste-
hen Zusatzprodukte für Enterprise Architect (Sparx Systems) 
sowie Anpassungen für verschiedene Industrie- und Anwen-
dungsbereiche im Fokus. Zusammen mit kompetenten Part-
nern entstehen Lösungen auf Basis moderner Technologien 
wie UML/SysML, Modellsimulation, DSL oder MDE für Soft-
waresysteme (inkl. eingebetteter Systeme). Firmensitz ist 
Wien. Peter Lieber ist zudem auch Präsident des ‚Verbandes 
österreichischer Software Industrie‘.
www.lieberlieber.com

I N F O

Lieber: Wir haben damit unsere seit langem bestehende Zusam-
menarbeit mit wissenschaftlichen Institutionen um einen Fokus 
zum zukunftsweisenden Thema Industrie 4.0 erweitert. Wie ein-
gangs erwähnt, steht im Zentrum von Industrie 4.0 ja die modellba-
sierte Software- und Systementwicklung – unser Spezialgebiet. 
Während wir also bereits heute Ansätze für Industrie-4.0-Lösungen 
anbieten, arbeiten wir im wissenschaftlichen Umfeld an einer bes-
seren Verbindung zwischen modellbasierter Entwicklungs- und Au-
tomatisierungs-Welt! Im Fokus des CDL-Flex steht ja die Entwick-
lung flexibler industrieller Automatisierungs-Systeme. Das gemein-
sam mit uns betriebene Projekt ‚SysML4Industry‘ (vgl. www.
sysml4industry.org) befasst sich mit den Konzepten hinter Industrie 
4.0 und Ziel ist die Entwicklung von Konzepten für die Datenintegra-
tion zwischen modellbasierter Systementwicklung und der System-
entwicklung im Automatisierungsbereich durch Umsetzung und 
Nutzung des Query/View/Transformation-Standards (QVT) der Ob-
ject Management Group (OMG). Damit sollen dann Verbindungen 
zwischen bestehenden Standards geschaffen werden – genannt 
seien an dieser Stelle AutomationML oder Matlab/Simulink und an-
dere. Die Kooperation führte übrigens inzwischen auch zu einem 
‚Best Paper Award‘.

develop3: Herzlichen Glückwunsch dazu. Können Sie uns eben-

falls einige Details verraten?

Lieber: Im Rahmen der 20. Internationalen IEEE-Konferenz über 
‚Emerging Technologies and Factory Automation‘ vergangenen Sep-
tember in Luxemburg wurde der wissenschaftliche Fachaufsatz 

Hinweis: LieberLieber Software ist Mitglied der 
GfSE.


